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Bekanntmachung.
Der Schuhmacher Hermann Nieder-

hauſen zu Oberkriegſtädt iſt als Fleiſch-
beſchauer für den Fleiſchſchaubezirk Nieder-
clobicau umfaſſend die Ortſchaften: Biſchdorf,
Bündorf, Burgſtaden, Cracau, Kleingräfen-
dorf, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau, Nieder-
clobicau, Niederwünſch, Oberclobicau, Ober-
kriegſtädt, Raſchwitz, Reinsdorf, Schadendorf,
Unterkriegſtädt und Wünſchendorf verpflichtet
worden.

Merſeburg, den 13. September 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung der Direktion der Pro-

vinzial-Hebammen-Lehranſtalt zu Wittenberg
können Perſonen, welche in derſelben ihre
Entbindung abwarten wollen, vom 1. Oktober
1900 bis Mitte März 1901, und zwar vierWochen vor der Niederkunft unentgeltlich auf

genommen werden.
Merſeburg, den 15. September 1900.

Der Königliche Landrath.
Graf d'

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 19. September.

Eine wirkliche Grundlage für die Friedens-
verhandlungen iſt noch immer nicht gewonnen
worden, es hängt noch Alles in der Schwebe.
Das Tagesereigniß bildet die Circularnote
des Staatsſekretärs Grafen von Bülow,
welche keinen Zweifel darüber läßt, was
Deutſchland beanſprucht. Hoffentlich verfehlt
die Note ihre Wirkung nicht.

Berlin, 18. September. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: An die Botſchaften in London, Paris,
Petersburg, Rom, Waſhington und Wien und an
die Geſandtſchaft in Tokio iſt nachſtehendes Cirkular-
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Donnerſtag, den 20. September 1900.

telegramm ergangen: „Die Regierung des Kaiſers
erachtet als Vorbedingung für den Eintritt in den
diplomatiſchen Verkehr mit der chineſiſchen Re
gierung die Auslieferung derjenigen Perſonen, die
als die erſten und eigentlichen Anſtifter des gegen
das Völkerrecht in Peking begangenen Verbrechens
feſtgeſtellt werden. Die Zahl der ausführenden
verbrecheriſchen Werkzeuge iſt zu groß; einem civili-
ſirten Gewiſſen würde eine Maſſenexekution wider
ſprechen. Auch liegt es in den Verhältniſſen, daß
ſelbſt die Gruppe der Leiter nicht vollſtändig er-
mittelt werden kann. Die wenigen aber unter
ihnen, deren Schuld notoriſch iſt, ſollten aus-
geliefert und beſtraft werden. Die Vertretungen
der Mächte in Peking werden in der Lage ſein, in
dieſer Unterſuchung ein vollgültiges Zeugniß ab
zulegen oder beizubringen. Auf die Zahl der Be
ſtraften kommt es weniger an, als auf ihre Eigen-
ſchaft als Hauptanſtifter und Leiter. Die Regierung
glaubt, auf die Einſtimmigkeit aller Kabinette in
dieſem Punkte zählen zu können, denn Gleich-
gültigkeit gegen den Gedanken einer gerechten
Sühne wäre gleichbedeutend mit Gleichgültigkeit
gegen eine Wiederholung des Verbrechens. Die
Regierung ſchlägt deshalb den betheiligten Kabinetten
vor, ihre Vertreter in Peking zur Bezeichnung der
jenigen leitenden chineſiſchen Perſönlichkeiten auf
zufordern, über deren Schuld bei der Anſtiftung
oder Durchführung des Verbrechens ein Zweifel
ausgeſchloſſen iſt. gez. v. Bülow.“

London, 18. Sept. „Daily Graphic“
erfährt: Während der letzten Tage haben die
Präliminarien zu den Friedensverhandlungen
bedeutende Fortſchritte gemacht. Die Pour-
parlers zwiſchen den Mächten litten nicht im
geringſten durch die Differenz über die
Räumung Pekings und die Kordialität des
Konzerts bleibt ungeſtört. Ueber die folgenden
Punkte herrſcht Uebereinſtimmung: Erſtens:
Li-hung Tſchang wird von allen Mächten
als Unterhändler acceptirt, und Prinz Tſchings
Annahme iſt wahrſcheinlich; Vorausſetzung
iſt aber, daß deren Beglaubigung genügt.
Zweitens: Eine den Mächten genügende

140. Jahrgang.

Centralregierung muß in China eingeſetzt
werden. Drittens: Vollſte Vergeltung für
den Angriff auf die Legationen und Ermordung
von Ausländern muß erzwungen werden.
Hierin zeigte ſich Rußland ebenſo bereitwillig
wie England. Jetzt wird die Frage verhandelt,
wo die Friedensverhandlungen ſtattfinden
ſollen. Ueber die Entſchädigungsfrage ſind
noch keine Verhandlungen zwiſchen den Mächten
gepflogen worden.

Shanghai, 18.
chineſiſche Zeitungen behaupten, daß in Folge
der angeblich zu hohen Forderungen der
Mächte zwiſchen dieſen einerſeits und dem
Prinzen Tſching und General Yunglu
andererſeits Differenzen ausgebrochen ſind.
Die Mächte ſollen angeblich verlangen:
J. Daß die Mandſchurei und der ganze
Diſtrikt von Tientſin temporär unter die
Verwaltung der Verbündeten geſtellt werden;
2. Die chineſiſche Regierung muß die Führer
der Boxer verhaften und ſie den Mächten zur
Beſtrafung ausliefern; 3. Die Vizekönige
im Yangtſethal ſowie in den anderen Pro-
vinzen werden dahin inſtruirt, daß alle See-
und Yangtſe-Fluß-Häfen von den verbündeten
Truppen beſetzt werden. Der diplomatiſche
Vertreter eines kleinen Staates erzählte, die
Unterſuchung habe ergeben, daß die gemeldete
Rebellion in Hankau wirklich den Zweck
hatte, den Kaiſer von China wieder zur Herr-
ſchaft zu bringen, die Kaiſerin zu entthronen
und Prinz Tuan zu enthaupten alſo
Ziele, die mit denen der Mächte überein-
ſtimmten. Tſchangtſchitung ließ drei von
den Reformern, die ihm ihre Jdeen offen ent-
wickelten, köpfen, woraus ſich ergiebt, daß dieVizekönige des Yangtſethals es mitder Kaiſerin

und dem Prinzen Tuan halten. Sollte der
Kaiſer von China wirklich, wie es Li-Hung-
Tſchang Dr. Mumm von Schwarzenſtein ver-
ſprach, nach Peking zurückkehren, ſo würde
zweifellos ſich in Sienfu eine Gegen-
regierung etabliren und es den ruhig

September. Hieſige

überlaſſen, mit dem ohnmächtigen, ſchwäch-
lichen Kaiſer zu verhandeln. Jn Shantung,
beſonders in Weihſien, iſt die Boxer-
bewegung noch im Wachſen begriffen.
Yuauſchi-kai iſt offenbar unfähig, ſie zu
unterdrücken. Der Vizekönig von Tſchili
erließ eine Proklamation, in der er den
Truppen verbietet, die Verbündeten anzugreifen.
Der hieſige deutſche General- Konſul Knappe
erſuchte die leitenden Firmen, ihm in Hinblick
auf die bevorſtehenden Verhandlungen ihre
Anſichten über die zukünftige Geſtaltung der
Dinge mitzutheilen. Das deutſche Trans-
portſchiff „Adria“ kam hier an.

Hongkong, 17. Sept. Der Reichs-
poſtdampfer „Sachſen“ mit dem Grafen
Walderſee an Bord iſt heute hier einge-
troffen.

Peking, 18. Sept. Eine Truppe von
300 Mann amerikaniſcher Kavallerie wird
morgen in nordweſtlicher Richtung ab-
marſchiren, um den dort bedrängten Chriſten
Rettung zu bringen und das Terrain aufzu-klären. Die Truppe wird zehn Tage unter-
wegs ſein. Weitere Expeditionen werden
geplant. Alle Nationen haben beſondere
Standgerichte gebildet. Die Deutſchen be-
handeln den Diebſtahl als Kapitalverbrechen.

Berlin, 18. September. Von der oſt-aſiatiſchen Nachrichten Expedition des deutſchen

Flotten-Vereins ſind heute folgende Tele-
gramme zur Lage China eingegangen
Shanghaier Zeitungen berichten, daß die
Boxer die auf dem Wege von Peking nach
Paotingfu liegende ca. 50 km von der Haupt-
ſtadt entfernte Ortſchaft Tſchutſchou nieder-
gebrannt haben. Ein weiterer Vormarſch der
Deutſchen unter General v. Hoepfner auf
Paotingfu ſoll vor der Hand unmöglich ſein,da die Wege für Artillerie unpaſſirbar ſind
Außerdem beſtätigt ſich die Nachricht von
einem Angriff der Boxer auf amerikaniſche
Truppen bei Matou (ca. 34 km von Peking)
auf der Straße nach Tientſin. Der Angriff

D

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(39. Fortſetzung.)

„Jch kann einem Manne Jhres Charakters
nicht das Recht einräumen, irgendwie meine
Intereſſen vertreten zu wollen. Wie es auch
immer ſei, was Sie gegen mich ins Feld zu
führen haben, ich verbitte mir ein für alle-
mal Jhre perſönlichen Beläſtigungen. Jch
empfehle mich Jhnen.“

Achſel lächelte ironiſch.
„Sie werden ſofort anderen Sinnes werden,

Herr Baron, wenn ich Jhnen nur einen
Namen nenne.“

„Das ſteht Jhnen frei“, entgegnete Egmont.
Die Blicke der beiden Männer begegneten ſich.
Achſel's Spiongeſicht richtete ſich lauernd

auf den Gegner, der ihn jetzt mit ruhiger
Würde anſah. Eine Sekunde verſtrich.

„Nun?“ fragte Egmont ungeduldig.
„Forſtaſſeſſor Borges!“
„Borges? Borges?“ wiederholte Egmont

gleichgültig. „Wo habe ich denn den Namen
ſchon gehört? Jch glaube, ich ſtand ihm
einmal im Duell gegenüber.“

„Und am Roulette“, ergänzte Achſel.
„Und am Roulette, richtig!“ beſtätigte

Egmont. „Alſo dieſer Herr iſt Jhr Ge-
währsmann! Meinetwegen! Der Forſt-
aſſeſſor Borges iſt mir gleichgültig.“

Die vollkommene Ruhe Egmonts verwirrte
den Gegner.

„Jch bitte Sie,
Jhren Vortheil nicht

Egmont klingelte.
„Was ſoll das?“ fragte Achſel.
„Führen Sie dieſen Herrn hinaus!“ befahl

Egmont dem eintretenden Diener. „Jch bin
für ihn in Zukunft nicht mehr zu ſprechen.“

Dann wandte er Achſel den Rücken und
ging hinaus.

Ein Blick voll Wuth aus Achſel's abge-
lebtem Geſicht folgte ihm. Mit geballter
Fauſt verließ der Unbeſtechliche die Villa, im
Stillen überlegend, wie er ſich am wirkſamſten
an dem Baron rächen könnte.

Egmont kannte die Taktik ſeiner Gegner
zu gut, um nicht auf alle Vorfälle vor-
bereitet zu ſein. Wieder wurden ihm die
bezüglichen Nummern des „Unbeſtechlichen“
zugeſandt; leiſe und deutlichere Andeutungen,
Drohungen und endlich eine entſtellte und
gefälſchte Darſtellung jener Ereigniſſe, die
Egmont plötzlich wieder eine Stellung in der
Geſellſchaft verſchafften, folgten ſchnell auf
einander. Noch war ſein Name nicht ge-
nannt, weil die dunklen Ehrenmänner auf eine
Erledigung der Angelegenheit in ihrem Sinne
hofften. Diesmal aber hofften ſie vergebens.

Feſt entſchloſſen, dem Feind die Stirn zu
bieten, verharrte Egmont im Schweigen.Achſel ließ ſich zweimal bei ihm anmelden
und zweimal wurde er zurückgewieſen. Die
Lage des „Unbeſtechlichen“ war eine ver-
zweifelte. Wenn die Skandalgeſchichte ver-
öffentlicht und des Barons Name genannt
wurde, ſo konnte ihm dies zwar ſchaden, aber

Herr Baron, Sie werden
ſoweit verkennen

dem „Unbeſtechlichen“ wenig nützen. Würde
Egmont dagegen geködert, ſo war und blieb
ſein Reichthum eine unermeßliche Fundgrube
für die Vertreter des allgemeinen Wohles,
wie Achſel ſich mit ſeinem Anhang nannte.

Jn dieſer verzweifelten Lage wagte Achſel
den letzten Schritt.

Als Egmont eines Morgens beim Kaffee
ſaß, erhielt er mit andern Poſtſendungen auch
einen Brief von der Redaktion des „Un-
beſtechlichen“. Achſel ſtellte ihm in einem
längeren Schreiben die ganze Angelegenheit
noch einmal vor. Jndem er ihm auf der
einen Seite das öffentliche Aufſehen, die üble
Nachrede und die Schande ausmalte, der er
nothwendig verfallen müſſe, ſtellte er ihm
auf der anderen Seite für das Verſchweigen
ſeines Namens den überraſchend niedrigen
Preis von tauſend Thalern.

Egmont triumphirte. Mit dieſem Brief
hatte ſich Achſel in ſeine Hände gegeben.
Er übergab die ganze Angelegenheit unver-
züglich dem Staatsanwalt und ſtellte Antrag,
den Herausgeber des „Unbeſtechlichen“ wegen
Erpreſſung zu belangen.

4. Kapitel.

Die Rache.
Achſel ſah mit Spannung der Antwort

des Barons entgegen; er war entſchloſſen,
die grauſamſte Rache zu nehmen, wenn ſich
derſelbe weigerte, ſeine Bedingungen zu er-
füllen. Alles Gift der Bosheit und Nieder-
tracht wollte er gegen ihn verſpritzen, um
ihn geſellſchaftlich unmöglich zu machen.

Da, als er mit dem Forſtaſſeſſor brütend über
ſeinen Plänen im Redaktionsbureau ſaß, er-
ſchienen plötzlich die Herren der Gerechtigkeit.
Bleich und zitternd empfing er den Verhafts-
befehl; mit ohnmächtiger Wuth mußte er es
mit anſehen, wie man Schränke und Pulte
durchſuchte, alle Manuſkripte und Korreſpon-
denzen mit Beſchlag belegte und ihn endlich
unter ſicherer Begleitung nach dem Gefängniß
abführte. Er war, vom Gegner überliſtet, in
die Falle gegangen.

Der Forſtaſſeſſor, der Vertrauensmann
Achſel's, ſah mit der Gefangennahme ſeines
Verbündeten ſeine ſchönſten Rachepläne zer-
ſtört. Jn ſeinem Herzen tobte ein Vulkan
von Wuth. So ſollte alſo dieſer Mann, der
dem Onkel ſein Vermögen abgenommen, den-
ſelben in den Tod getrieben und ihn ſelbſt,
den Forſtaſſeſſor, an den Rand des Grabes
gebracht hatte, doch noch triumphiren. Er
wollte ihn vernichten um jeden Preis. Unab-
läſſig zermarterte er ſein Gehirn, wie er den
Gegner am empfindlichſten treffen könnte.
Ein Plan nach dem andern entſtand und
wurde wieder verworfen. Je ohnmächtiger
er ſich dem Baron gegenüber fand, deſto mehr
wuchs ſein Haß, um ſo glühender wurde ſein
Verlangen nach Rache.

Der Prozeß gegen den „Unbeſtechlichen“
erregte ungeheures Aufſehen, ſowohl wegen
der Gewalt, die derſelbe im Geheimen aus-
geübt hatte, als auch wegen der geſellſchaft-
lichen Stellung des Klägers.

(Fortſetzung folgt.)
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wurde zurückgeſchlagen. Jn Kuanton und
Shanghai liegen alle Geſchäfte darnieder.
12000 chineſiſche Arbeiter in Kanton ſind
ohne Arbeit, man befürchtet daher ernſtliche
Unruhen.

Köln, 18. September. Die „Köln.
Volksztg.“ berichtet aus Hankau unter dem
8. September: Vorgeſtern kam ein flüchtiger
Miſſionar, ein Franziskaner-Pater aus Hunan,
hier an, der die ſchon mitgetheilten Greuel in
jeder Beziehung beſtätigt. Der Pater iſt dem
Tode wie durch ein Wunder entgangen. Seine
Reiſe von Hunan bis Hankau war überaus
qualvoll. Kaum hatte er ſie angetreten, als
er als Europäer erkannt wurde. Man zer-
ſchlug ſeinen Tragſtuhl und fiel über ihn
ſelbſt her; noch jetzt ſind die Wunden ſichtbar.
Er hatte während zweier Tage nur etwas
Sumpfwaſſer, bis ſich eine heidniſche Familie
ſeiner erbarmte. Kaum hatte er die Weiter-
reiſe angetreten, da wurde er wieder erkannt,
ſeiner Kleider beraubt, auf einen Stuhl auf
einem Tiſche geſetzt und vier Stunden lang
in ſchmählichſter Weiſe verhöhnt. Ein menſch-
liches Ungeheuer ſtieß ihm einen glühenden
Draht in den Körper. Andere Dinge ſind
nicht gut in Worte zu kleiden. Er liegt
augenblicklich ſchwer krank im Krankenhauſe
darnieder. Der Zerſtörung unſerer Miſſions-
gebäude in Tſchitſu folgte diejenige noch
einiger anderer. Die Kirchen von Huengmei
und Tientling liegen in Aſche. Die Chineſen
flohen, ihre Häuſer wurden niedergebrannt
und ihre Habe weggeſchleppt. Es iſt be-
zeichnend, wie die chineſiſchen Behörden den
fliehenden und hungernden Chriſten Schutz
angedeihen laſſen. Als die Nachricht von
der Zerſtörung der erſtgenannten Miſſion hier
eintraf, bat der franzöſiſche Konſul den Vize-
könig Tſchang-tſchi-tung um Schutz. Man
ſchickte 150 Soldaten, die, anſtatt nach der
bedrängten Miſſion abzugehen, von dem
Manduarinen der Diſtriktsſtadt Tſchitſu zurück-
gehalten wurden; ſie ſind bis heute noch nicht
ausgerückt. Aeußerlich thut man ſo, als ge-
währe man Schutz, im Geheimen aber wünſcht
man die Ausrottung ſämmtlicher Chriſten
auf chineſiſchem Boden. Die katholiſchen
Miſſionen ſollen aus Tauſenden von Wunden,
die ihnen geſchlagen worden ſind, verbluten.
Jn Paijuentu find gegen 60 Europäer,
darunter jedenfalls die beiden Biſchöfe,
19 Franziskanermiſſionare und 8 Schweſtern,
von den Rebellen und rebelliſchen Soldaten
ermordet worden. Damit wäre das ſechſte
Vikariat der Franziskaner vollſtändig vernichtet.

J r J FePräſident Krüger.
Die engliſche Preſſe giebt dem Präſidenten

Krüger bei ſeinem Scheiden aus der Heimath
kräftige Fußtritte mit auf den Weg. Eine
noble Geſinnung verräth das gerade nicht,
wennſchon man zugeben kann, daß in mancher
nicht engliſchen Zeitung mit der Perſon
Krüger's ein förmlicher Kultus getrieben
worden iſt. Krüger iſt heute ein gebeugter,
unglücklicher Mann, der uns Sympathie und
Theilnahme abgewinnt, zumal es ſich unſchwer
vorausſehen läßt, daß auch ſein letzter Ver
ſuch, in Europa Etwas für ſein Vaterland
zu erreichen, vergeblich ſein wird. Dem
„Lok.-Anz.“ geht folgender Bericht zu:

Lourengo Marques, 18. September. Ein
engliſcher Korreſpondent interviewte hier den Trans-
vaal- Polizei -Kommiſſar Berdell, der ſich in Be
gleitung des Präſidenten Krüger befindet und von
Letzterem autoriſirt war, Fragen zu beantworten.
Der Korreſpondent erhielt eine beſondere Erlaubniß
vom Gouverneur und wurde, an Schildwachen mit
aufgepflanztem Bajonett vorbei, in deſſen Haus
geführt, wo Krüger in Gewahrſam gehalten wird.
Er durfte aber nicht mit Letzterem ſprechen, ſondern
ſah ihn nur durch die Thür in ſchwarzem Anzug
mit einer großen Brille, deren linkes Glas wegen
großer Schwäche des Augenlichts dunkel iſt. Sein
Bart iſt jetzt völlig weiß, ſeine Stimme klang aber
tief und voll. Berdell erklärte: des Präſidenten
Geſundheitszuſtand ſei gut, er leide nur an einem
Augenleiden. Der Korreſpondent fragte: „Will der
Präſident nach Europa ſegeln?“ Darauf antwortete
Berdell: „Ja und nein! Der Präſident hat Trans-
vaal auf unbeſtimmte Zeit verlaſſen, er wird viel-
leicht in ſechs Monaten zurückkehren, falls er über-
haupt nach Europa geht, aber es iſt nichts definitiv
arrangirt.“ Auf die Frage, ob er ſeine Präſidenten
würde thatſächlich niedergelegt habe, ſagte Berdell:
„Nein! Wenn der Präſident das Land verläßt,
wird ein ſtellvertretender Präſident erwählt. Schalt
Burger iſt hierzu ernannt worden.“ Berdell erklärt
ferner, die Burghers würden weiterkämpfen. Lord
Roberts' Proklamation ſei durchweg falſch, es ſeien
viele der britiſchen Armee unwürdige Dinge ge
ſchehen, England könne Transvaal wohl erobern,
aber nie die Buren unterwerfen. Die Meldung,
daß Schalk Burger in LourenzoMarques war, um
Krüger zu ſehen, ſei abſolut unwahr.

Brüſſel, 18. Sept. Der erſte Sekretär
der Transvaal-Geſandtſchaft von Boeſchoten,
der ſoeben aus dem Haag zurückgekehrt iſt,
beſtätigt, daß Präſident Krüger in Holland
erwartet wird. Zuvor aber wird Krüger
wahrſcheinlich in Brüſſel Aufenthalt nehmen,
um an dem offiziellen Sitze der Geſandtſchaft

der beiden ſüdafrikaniſchen Republiken die
weiteren Maßregeln zu berathen.

Brüſſel, 18. September. Die hieſige
Transvaal-Geſandtſchaft verſpricht ſich großen
Erfolg von der Rund reiſe Präſident
Krüger's, der den Großmächten den Plan
einer autonomen Verwaltung der beiden ſüd-
afrikaniſchen Republiken unter engliſcher
Suzeränität unterbreiten wird.

London, 18. Septbr. Ein Telegramm
aus Schweizer-Renneke an die „Daily Mail“
berichtet, daß daſelbſt die von den Buren
belagerten Engländer ſich ergeben mußten.

Aus Lourengo Marques wird gemeldet,.
daß General Botha ſich den Engländern
unterworfen hat. Einem Telegramm aus
Pretoria zufolge, ſoll ſich das Hauptquartier
der Buren nach Ruſtenburg begeben
haben.

London, 18. September. „Daily Mail“
meldet aus Pietermaritzburg vom 17. Sep-
tember, es ſei ſicher, daß Lord Roberts
gegen den 3. Oktober von Prätoria nach Eng-
land abreiſte. Aus Lourengo Marques
meldet das gleiche Blatt, ausländiſche Söldner
hätten die Stadt Komatipoort geplündert
und in Brand geſteckt, da man die baldige
Beſetzung durch die Engländer vorausſah.
Die Buren ziehen ſich nach den Zontpans-
bergen zurück.

Lourengo Marques, 17. September.
Die Buren zerſtörten die Krokodilpoort-
brücke und verbrannten 300 Kohlenwagen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind in
Kadinen eingetroffen.

Zum Tode des Prinzen Albert
von Sachſen.

Dresden, 18. September. Das „Militär-
Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgende Aller-
höchſte Verordnung: „Jch beſtimme, daß um den
verewigten Prinzen Albert, Herzog zu Sachſen,
Königl. Hoheit, Meinen vielgeliebten Neffen, in der
Armee in nachſtehender Weiſe getrauert wird:
1) Sämmtliche Offiziere Meiner Armee legen vom
Tage des Einganges dieſer Ordre ab acht Tage
hindurch Trauer (Flor um den linken Oberarm) an.
2) Bei dem Ulanen Regiment Nr. 17 und dem
2. Jäger Bataillon Nr. 13 dauert dieſe Trauer
14 Tage. 3) Bis einſchließlich des Tages der Bei-
ſetzung flaggen ſämmtliche militäriſchen Dienſt-
gebäude halbmaſt. Auch darf außer bei Feuerlärm
und Generalmarſch kein Spiel gerührt werden.
gez. Albert. gez. von der Planitz.“

Meißen, 18. September. Zum Tode des
Prinzen Albert wird dem „Meißener Tagebl.“ mit-
getheilt: „Von einer Seite iſt berichtet worden, daß
das Geſchirr des Prinzen von Braganza im ſchnellſten
Tempo an dem Wagen des Prinzen Albert vorüber
gefahren und dadurch das Unglück veranlaßt worden
ſei. Dieſe Nachricht iſt jedoch vollſtändig falſch.
Beide Geſchirre ſind die Straße über Rähſa langſam
gefahren und an der Wegkreuzung 1 Kilometer vor
Wolkau haben ſich die beiden Prinzen gute Nacht
gewünſcht. Prinz von Braganza iſt nach Saultitz
und Prinz Albert nach Wolkau zu gefahren, erſt
kurz vor Wolkau wurden die Pferde des Prinzen
Albert ſcheu. Die Urſache des Scheuwerdens iſt nur
in der Unruhe der Pferde zu ſuchen.“ Bemerkt
ſei hierzu, daß die vorſtehend dementirte Nachricht
ſich in faſt allen Berichten vorfand.

Berlin, 18. September. Der deutſche Kaiſer
hat heute Nachmittag dem ſchwergeprüften Vater
des Prinzen Albert, dem Prinzen Georg, folgendes
Telegramm aus Potsdam geſandt: „Der ſchreckliche
Unglücksfall, der Euch in ſo tiefe Trauer verſetzt,
hat Uns tief erſchüttert. Wir ſenden Dir und den
Deinen unſere innigſte, wärmſte Theilnahme und
bitten Gott um ſeinen reichſten Troſt für Euch.
Wilhelm.“

Einweihung
des neuen Hauſes der Rettungs-An-
ſtalt „Samariterherberge“ zu Hor-

burg am 13. September 1900.
Als 1848 auf dem Kirchentage zu Witten-

berg der „Vater“ der „Jnneren Miſſion
Wichern alle chriſtlich geſinnten Männer
und Frauen Deutſchlands zur Rettung aller
ſittlich Gefährdeten aus Noth und Elend auf-
rief, und als 1849 der „Kongreß für Jnnere
Miſſion“ gegründet war, da loderte die Be-
geiſterung für ſolches Werk überall in deutſchen
Landen in hellen Flammen auf. Ein Funken
jener zündenden Liebe zu den Armen fiel
auch in das Herz des damaligen Pfarrers
von Horburg, Dr. Klee, und er gründete da-
ſelbſt ein Rettungshaus für ſittlich Gefährdete
und für Waiſen: die „Samariterherberge“.

47 Jahre, ſeit 1853, hat dieſe kleine An-
ſtalt in ihren jetzigen beſchränkten Räumen
über 200. Mädchen Aufenthalt, Pflege ge-
währt, iſt ihnen Retterin aus und Helferin
in ſittlichen Gefahren und Nöthen, eine Weg-
weiſerin zu Chriſto geworden. Doch bei den
beſchränkten Räumen und bei den größeren
Anſprüchen, die an die Anſtalt, weil die Zahl
der Verwahrloſten heute weit größer iſt als
früher, geſtellt wurden, Zöglinge in größerer

Zahl und in reiferem Alter aufzu-
nehmen erwies ſich die Anſtalt und
ihre Räumlichkeiten zu klein. Lange Zeit hat
der Vorſtand überlegend, rathend und ſinnend
vor der Frage geſtanden: Was thun? bis ihm
vor ca. zwei Jahren der Weg dadurch ge-
wieſen wurde, daß ein hochherziger Freund
und Gönner der Anſtalt, dem die ſozialen
und ſittlichen Nöthe unſeres Volkes zu Herzen
gehen, einen Bauplatz zur Errichtung einer
neuen Anſtalt zum Geſchenk machte. So
konnte im vorigen Jahre die Grundſteinlegung
des Hauſes in einfacher Weiſe begangen
werden und am 13. d. M. die neue, prächtige
Anſtalt, am Rande des ſorſtfiskaliſchen Burg-
holzes in unmittelbarer Nähe des Horburger
Pfarrhauſes gelegen, geweiht und ihrem
Zwecke übergeben werden.

Aus vielen Orten der Umgegend von
Horburg ſowohl als auch aus weiter Ferne
waren Freunde und Gönner der Anſtalt,
Vertreter hoher Behörden und Vorſteher
ähnlicher Anſtalten herbeigeeilt, um dieſen
Tag feſtlich mit zu begehen. So war der
Herr RegierungsPräſident v. d. Recke, Land-
rath Graf d'Haußonville nebſt Gemahlin,
Graf und Gräfin Hohenthal-Dölkau, Super.
Lüttke Schkeuditz, Konſiſtorialrath Goebel-
Halle, P. Jordan-Eisleben, P. Thiele-Magde-
burg, Vorſteher des Provinzial Erziehungs-
vereins, P. Hahn, Anſtaltsgeiſtlicher aus
Plötzenſee, Sanitätsrath Direktor Dr. Paetz
aus Altſcherbitz, Direktor Bethmann vom
Landeswaiſenhauſe Langendorf und andere
Theilnehmer aus Halle, Leipzig, Magdeburg,
Schkeuditz zahlreich erſchienen.

Der eigentlichen Weihe des Hauſes ging
ein Feſtgottesdienſt in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Kirche von Horburg voraus.
Herr Paſtor Simſa, Vertreter der Gefängniß-
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen, predigte
nach der vom Herrn Paſtor Cranz-Horburg
gehaltenen Liturgie über das Gleichniß vom
barmherzigen Samariter in einfach-ſchlichten,
mahnenden und aufmunternden, die Herzen
rührenden Worten.

Daß die Worte des Feſtpredigers ihre
Wirkung an den Herzen der Zuhörer nicht
verfehlt hatten, zeigte der Ertrag, den die
nach dem Feſtgottesdienſte veranſtaltete Kollekte
ergab. 135,17 Mark konnten den Kollekten-
tellern entnommen werden zum Beſten der
Anſtalt.

Nach beendigtem Gottesdienſte begab ſich
die Feſtverſammlung auf das Grundſtück des
alten Anſtaltsgebäudes, um Abſchied von
deſſen Räumen zu nehmen. Die Abſchieds-
predigt hielt Herr Paſtor Cranz-Horburg.

Nach dem Geſange: „Hab Lob, hab Ehr“
zog die Feſtverſammlung nach der neuen
Anſtalt, in welcher nun Herr Paſtor Hahn
aus Plötzenſee die Weiherede hielt. Dieſer
lag derſelbe Text zu Grunde, wie der Feſt-
predigt. Nach einem längeren herzlichen Gebet
des Redners und dem Geſange der Strophen:
„Preis Dir, o Hert, ja ewig Preis“ und „Ach
bleib bei uns, dann bleibt dies Haus“ fand
eine Beſichtigung der neuen Anſtalt ſeitens
der Feſtverſammlung ſtatt. Ueberall wurde
die ſolide Bauausführung, die zweckmäßige
Einrichtung der Anſtalt, die mit allem nöthigen
Komfort, Waſſerleitung, Badeeinrichtung ver
ſehen iſt, lobend hervor gehoben. Nach einer
Pauſe verſammelten ſich die Erſchienenen zu
zwangloſem Zuſammenſein im Schaaf'ſchen
Saale.

Schnell waren die Stunden des Feſtes ver
floſſen in angenehmer, anregender Weiſe.
Mit dem kirchlichen Segen und dem Geſange:
„Lobe den Herren, was in mir iſt“ ſchloß
die Feier.

Cokales.
Merſeburg, den 19. September 1900.
Elektrizitätswerk. Nachdem die kürz-

lich an dieſer Stelle im Auszuge mitgetheilte
Entſcheidung des Bezirks-Ausſchuſſes, betr.
Aufnahme einer Anleihe, beim hieſigen
Magiſtrat eingegangen iſt, wird am nächſten
Montag in der Stadtverordneten Sitzung
über das Elektrizitätswerk verhandelt werden.

Vater ländiſcher Frauen Verein.
Einen ſchönen Erfolg hat die Gründung des
Vaterländiſchen Frauenvereins für Merſeburg
(Land) gezeitigt, indem der Verein ſchon jetzt,
nachdem er eben konſtituirt iſt, 705 Mitglieder
mit 1700 Mk. Jahresbeitrag zählt. Der,
Verein iſt nach Maßgabe der Ephorien in
Unterbezirke getheilt, die ihre Angelegenheiten
ſelbſtändig regeln. Jn einigen dieſer Bezirke,
welche nach ihren Mitteln dazu im Stande
ſind, beſteht die Abſicht, Diakoniſſen anzuſtellen,
welche die Gemeindepflege beſorgen ſollen.

Die 45hige Reichsanleihe iſt, wie aus
New-ork gemeldet wird, in Amerika bereits
placirt. Die „Life Jnſurance Co.“ über-
nimmt allein für 5 Millionen Dollars, alſo

über 20 Millionen Mark, und die Lebens-
Verſicherungs Geſellſchaft NewYork hat den
vierten Theil der Anleihe übernommen. Da-
nach ſcheint es nicht leicht zu ſein, in den
Beſitz von Stücken zu kommen, und das hat
auch vermieden werden ſollen. Man hätte
die Anleihe bequem in Deutſchland unter-
bringen können, befürchtete jedoch, daß als-
dann die 310higen Staatsanleihe- Papiere
maſſenhaft zum Verkauf angeboten und ſo
im Kurſe noch mehr gedrückt würden, und das
hat man vermeiden wollen. Wer trotz alle-
dem den Verſuch machen will, in den Beſitz
der neuen Schuldverſchreibungen zu gelangen,
kann es ja thun, in den Bankgeſchäften wird
er Näheres hören.

Für die Körung der Hengſte iſt
unterm 12. d. M. vom Regierungspräſidenten
in Merſeburg unter Zuſtimmung des Bezirks-
ausſchuſſes eine neue Polizei Verordnung
erlaſſen worden, welche in der letzten Nummer
des Amtsblattes für die Regierung zu
Merſeburg“ veröffentlicht iſt. Dieſe Ver-
ordnung tritt am 1. Oktober 1900 in Kraft.
Mit demſelben Tage treten alle entgegen-
ſtehenden Beſtimmungen außer Kraft. Ebenſo
iſt die Polizeiverordnung, betreffend die
Körung der Hengſte vom 17. Auguſt 1898,
von demſelben Tage ab aufgehoben.

Das Pflücken des Obſtes. Wie oft
ſieht man in den Läden, auf den Märkten,
ja ſelbſt auf den Obſtausſtellungen ſchlecht
gepflücktes Obſt. Statt daß es „gepflückt“
wird, wird es vom Baume geriſſen und dabei
bleibt meiſtens der Stiel am Baume oder
ein Stückchen Aſt am Obſte. Mutter Natur
hat dabei dem Pflücker einen deutlichen
Fingerzeig gegeben, wie Obſt gepflückt werden
ſoll. Während das Obſt reift, bildet ſich von
ſelbſt langſam zwiſchen dem Stiel und dem
Holz eine Korkſchicht, die nach Abnahme reſp.
nach dem Abfallen des Obſtes das Holz vor
dem Eindringen von Paraſiten ſchützt. An
dieſer Korkſtelle erfolgt die natürliche Trennung
von Obſt und Holz, und hier muß das Obſt
abgenommen werden! Jn der neueſten Nummer
des praktiſchen Rathgebers, die umſonſt von
dem Geſchäftsamt in Frankfurt a. O. verſchickt
wird, iſt die Pflückſtelle wie das richtige
Pflücken bildlich dargeſtellt wer ſich dafür
intereſſirt, laſſe ſich die Nummer kommen.

Nächtlicher Unfng. Jm Tunnel der
Lauchſtädter Straße haben in vergangener
Nacht wiederum Bubenhände die Gasleitung
in ihrer geſammten Länge heruntergeriſſen.
Der Anfang zu dieſem Schurkenſtreich ſcheint
bereits in der Nacht vorher gemacht zu ſein,
da die Leitung bereits geſtern früh ge-
lockert war.

Eine blutige Schlägerei gab es
geſtern Abend gegen 6 Uhr in der Nähe
des Gotthardtsthors. Der Vorfall wird uns
von verſchiedenen Seiten verſchieden dargeſtellt,
und geben wir denſelben unter gewiſſem
Vorbehalt wieder. Danach ſaßen 2 ſchleſiſche
Arbeiter, angeblich in einem hieſigen Brauerei-
betriebe beſchäftigt, ein hieſiger Schmied, ein
hieſiger Tapezierer und ein hieſiger Bürgers-
ſohn, welcher bei der Artillerie gedient hat,
in einer Schankwirthſchaft der Gotthardtsſtraße
zuſammen. Der Schmied wurde geſchäftlich
abberufen, und während er ſich alsdann in
der Schmiede beſchäftigte, kam der Tapezierer
eilends gelaufen und theilte mit, der erwähnte
ehemalige Artilleriſt ſei mit den beiden ſchle
ſiſchen Arbeitern in Streit gerathen, ſie ſeien
dabei, ihn zu verfolgen. Der Schmied lief
ſogleich vor die Thür und gewahrte, wie ſich
der Streit unweit der „grünen Linde“ fortſetzte,
bezw. ſchon in Thätlichkeiten ausgeartet war.
Einem der beiden Schleſier wurde das Meſſer,
das er gezogen, abgenommen. Jnzwiſchen
war ein Polizeiſergeant hinzugekommen, um
Ruhe zu ſtiften, doch fielen die beiden
Schleſier nunmehr über dieſen her, gingen
gegen ihn los und packten ihn. Der Polizei
ſergeant zog blank, und nun bemühten ſich
die Angreifer, ihm den Säbel zu entreißen,
was ihnen nach der Darſtellung des einen
Berichterſtatters gelang, während ein Anderer
behauptet, dies ſei nicht gelungen. Nach
mancherlei Fährniſſen wurden die feindlichen
Parteien getrennt, die beiden Raufbolde ver-
haftet, dann aber wieder entlaſſen. Wie es heißt,
verſuchte auch ein gerade vorübergehender, in
der Nähe des Tunnels wohnender Herr, die
Streitenden zu trennen, jedoch vergeblich, ſo
daß er ſich genöthigt ſah, den Schleſiern mit
dem Spazierſtock einen gehörigen Denkzettel
zu verabfolgen.

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 18. September. Jn einem

hieſigen Tanzlokal kam es in der Nacht zu
geſtern zu einem blutigen Rencontre, bei dem
der erſt kürzlich vom Militär entlaſſene Ar-
beiter Hermann Bomberg ſchwer mißhandelt
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Nummer 220. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. September.

wurde. Er erhielt einen Meſſerſtich durch
das Schulterblatt und die Lunge, einen Stich
in den Hals und zahlreiche Verletzungen an
der Stirn dicht über den Augen, ſo daß er
ſofort nach dem Eliſabeth-Krankenhauſe in
Halle gebracht werden mußte. Die Ver-
anlaſſung zu der Stecherei ſoll eine Dorf-
ſchöne gegeben haben.

Halle, 18. September. Jn dem Bericht
der Landwirthſchaftskammer der Pro-
vinz Sachſen pro 1899, der jetzt im Druck
vorliegt, heißt es unter anderem: Der
Arbeitermangel iſt nach den eingegangenen
Berichten in faſt allen Bezirken immer fühl-
barer geworden. Die Abwanderung der Land-
bevölkerung vom platten Lande hat faſt durch
weg zugenommen; ſie war in der Hauptſache
nach den Großſtädten und Jnduſtriecentren
gerichtet, nur vereinzelt nach kleineren Land-
ſtädten. Beiſpielsweiſe ſind im Laufe des
Jahres 1899 aus den etwa 104 ländlichen
Ortſchaften des Kreiſes Querfurt 25 Familien
und 373 einzelne Perſonen nach Städten,
und zwar hauptſächlich nach der Großſtadt,
verzogen. Jn zahlreichen Berichten wird auch
lebhafte Klage über die „ſchweren Schäden“
geführt, welche der Land wirthſchaft durch die
„künſtliche Verſchiebung“ des Arbeitsmarktes
infolge der billigen Arbeiter Rückfahrtkarten
und Arbeiter-Wochenkarten erwachſen. Jm
Kreiſe Merſeburg wurden innerhalb Jahres-
friſt 44,492 Arbeiter-Wochenkarten zur Fahrt
nach den Großſtädten Halle und Leipzig aus-
gegeben. Eine Rückkehr von Arbeitern aus
der Stadt nach dem Lande wurde nur ſelten
bemerkt. Die Sozialdemokratie hat nach den
Berichten der Kreisvertretungen in den meiſten
Bezirken weiteren Boden gewonnen. Eine

Folge der h Agitation iſtmit die beginnende Koalition der ländlichen
Arbeiterſchaft. Das gewerbsmäßige Stellen
vermittlungsweſen liegt noch immer ſehr im
Argen. Eine wirkliche Beſſerung der auf
dieſem Gebiete unhaltbaren Zuſtände wird
nur durch Einführung der Konzeſſionspflicht
für gewerbsmäßige Stellenvermittler und
ſtrengſte polizeiliche Ueberwachung derſelben
erwartet. Der Arbeitsnachweis der Land-
wirthſchaftskammer hat ſich bewährt. Der
rechtswidrige Kontraktbruch greift immer
weiter um ſich. Jn der Provinz Sachſen be-
ſtanden 202 ländliche Sparkaſſen. Die
Wege verhältniſſe in der Provinz Sachſen
ſind im allgemeinen gut und beſſern ſich von
Jahr zu Jahr. Jm Kreiſe Merſeburg be-
ſchwert man ſich darüber, daß alle Bemühungen
bisher erfolglos blieben, welche die Ueber-
brückung der Saale zwecks eines beſſeren
Verkehrs zwiſchen Leipzig Markranſtädt,
Lützen, Dürrenberg diesſeits und Fährendorf,
Corbetha, Roßbacher Denkmal jenſeits der
Saale dringend befürworten, und zwar um-
ſomehr, als die Verwirklichung dieſes Projekts
nicht nur im Jntereſſe der genannten Ort-
ſchaften ſowie des lebhaften Verkehrs liegt,
ſondern weil die Königliche Fähre, zumal bei
Hochwaſſer, nur als ein Nothbehelf angeſehen
werden kann. Jn gleicher Weiſe iſt der Aus-
bau der Kommunikationswege in dieſem
Kreiſe vielerorts ein unabweisbares Bedürf-
niß. Jm Kreiſe Zeitz befindet ſich die ſo
genannte Forſt-Kunſtſtraße Zeitz-Rabe-Hayns-
burg in ſchlechter Beſchaffenheit. Der öſt-
liche Theil des Kreiſes Naumburg iſt
lebhaft daran intereſſirt, daß die Halte-
ſtelle Prittitz in einen Bahnhof mit Güter-
verkehr umgewandelt wird. Ueber die lang-
ſame Entwicklung des landwirthſchaftlichen
Fortbildungsſchulweſens ſagt der Bericht,
daß dieſe Fortbildungsſchulen angeſichts der
auf dieſem Gebiet herrſchenden Freiheit, und
weil die einzelnen Gemeinden durch die Er-
richtung ſolcher Schulen eine ſtarke Vermehrung
ihrer Gemeindeabgaben befürchten, nur ſehr
ſchwer Eingang in ländlichen Bezirken erhalten
können. Nach den Erhebungen beträgt der
durch das maſſenhafte Auftreten der Maul-
und Klauenſeuche den Landwirthen in der
Provinz Sachſen zugefügte Schaden in 12,002
verſeuchten Gehöften mit 185,269 erkrankten
Stück Rindvieh 19,925,580.95 Mark (pro
Thier 107.55 Mart). Außerdem waren in
der Provinz im vorigen Jahre noch befallen
von der Maul und Klauenſeuche: 206,505
Schafe, 5627 Ziegen, 69,370 Schweine. Die
Borna'ſche Krankheit hat zumal im Regierungs-
bezirke Merſeburg ganz erheblich an Ausdehnung
gegen das Vorjahr zugenommen. Betrug die
Erkrankungsziffer im Jahre 1898 nur 104, ſo
ſtieg ſie für 1899 auf 416 Pferde, von denen
278 gefallen und 56 auf Veranlaſſung des
Beſitzers getödtet wurden. Die Geſchäfts
thätigkeit der Kammer war ſehr lebhaft; der
Briefverkehr hatte allein 59,240 Stück zu ver-
zeichnen (d. i. 17,000 Nummern mehr gegen
1898). Der Kammer ſind insgeſammt 163
Vereine mit 18,841 Mitgliedern angeſchloſſen.

Hettſtedt, 16. September. Jm hieſigen

gewerkſchaftlichen Krankenhaus iſt der an zeit-
weiſer Schlafſucht leidende 16jährige Berg-
junge Bergholz aus Großörner untergebracht.
Der Kranke wird in Zwiſchenräumen von
etwa 14 Tagen von einer 4—-5 Tage währenden
unwiderſtehlichen Müdigkeit befallen. Wenn
er zur Nahrungsaufnahme gewaltſam aus
dem Schlaf aufgerüttelt wird, iſt es ihm
kaum möglich, ſich ſo lange Zeit munter zu
halten, als er zum Eſſen bedarf. Schon
während deſſelben befällt ihn auf's Neue tiefer,
ruhiger Schlaf.

Hettſtedt, 16. Sept. Am 19. Auguſt
abends ſprang, wie wir auch damals mittheilten,
der Fomer Herman Arnold aus Unterwieder-
ſtedt in der Nähe der Laute'ſchen Ziegelei von
dem Damm in die Wipper, ſeine Braut, die
Tochter des Bergmanns Moſer in Sanders-
leben, mit ſich reißend, in der Abſicht, gemeinſam
mit ihr zu ſterben, weil die Eltern ſeiner
häufigen Kränklichkeit wegen einer Vereinigung
des Paares nicht geneigt waren. Das
Mädchen iſt dann den Folgen des kalten
Bades erlegen. Gegen Arnold iſt aber nun-
mehr ein gerichtliches Verfahren wegen Mord-
verſuchs mit tödtlichem Erfolge eingeleitet.
Er wurde geſtern verhaftet und durch den
Fußjäger Wachsmann aus Sandersleben in
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Sangerhauſen, 17. September. Er-
hängt aufgefunden wurde der ſeit 14 Tagen
als vermißt gemeldete Schriftſetzer Völkening
Motiv unbekannt.

Zieſar, 17. September. Bei dem Nach
bardorfe Glienecke hat ein Schnitter, der
Gras mähte, ein 180 Pfund ſchweres Wild-
ſchwein getödtet. Das Schwein war durch
einen Schuß verwundet und lag im hohen
Graſe; der Senſenhieb traf das Thier gerade
ins Genick.

Nordhauſen, 17. Sept. Der Kaufmann
Wackerhagen trank in Wirthſchaften, die keine
volle Konzeſſin haben, Schnaps und Bier,
ohne zu bezahlen, indem er ſich als Kriminal-
beamter vorſtellte und den Wirth durch die
Drohung einer Anzeige einſchüchterte. Jetzt
iſt ſein Treiben feſtgeſtellt.

Seeburg, 16. September. Der Maurer
Bachran, der ſchon längere Zeit von ſeiner
Frau getrennt lebte, wollte geſtern eine Karre
Futter vom Felde holen, kehrte aber nicht
wieder zurück. Darauf begab ſich ſein
Schwiegerſohn nach dem Acker und fand B.
in der Nähe der beladenen Karre, einen
Hoſenträger um den Hals geſchlungen, er-
droſſelt vor.

Gerbſtedt, 17. Sept. Heute Morgen
gegen 3 Uhr wurde der Bergmann Genſo
von der benachbarten „Friedeburger Hütte“,
als er auf dem Nachhauſewege war, von
polniſchen Eiſenbahnarbeitern überfallen und
mit einem dolchähnlichen Meſſer in die Lunge
geſtochen, ſo daß ſein Zuſtand bedenklich iſt.
Der Thäter iſt verhaftet.

Torgau, 17. Septbr. Ein ſchwerer
Jagdunfall ereignete ſich am Sonnabend
im Elsniger Jagdrevier. Einer der Jagd-
pächter, ein Herr aus Leipzig, ſchlug mit
ſeinem Gewehr, deſſen einer Lauf noch ge-
laden war, nach ſeinem Hund. Das Gewehr
entlud ſich und die volle Ladung ging dem
Jäger in die Bruſt; zugleich geriethen auch
ſeine Kleider in Brand. Glücklicherweiſe ſoll
die Verwundung nicht tödtiich ſein, da edlere
Theile nicht verletzt worden ſind.

Bitterfeld, 18. Sept. Der Geſelle des
Bäckermeiſters W. in dem nahen Niemegk
wurde geſtern von ſeinem Dienſtherrn
beauftragt, nach hier zu fahren und eine
Fuhre Kohlen zu holen, wozu er 12 Mark
erhielt. Der ſaubere Burſche ließ ſich jedoch
von mehreren hieſigen Geſchäftsleuten im
Auftrag ſeines Herrn noch verſchiedene Geld-
beträge geben und ſuchte damit das Weite,
Pferd und leeren Wagen in einer der hieſigen
Straßen ſtehen laſſend, von wo aus ſie der
benachrichtigte Beſitzer wieder zurückholte.
Gelegentlich einer Hochzeit sfeier im
Döring'ſchen Saal brachte ein aus Leipzig
gebürtiger Lohnkellner 4 Flaſchen Sekt und
mehrere Flaſchen Wein beiſeite und wollte
damit am Morgen verduften. Der Diebſtahl
wurde jedoch bemerkt und der Dieb zur Zurück-
gabe veranlaßt. Dies wollte er jedoch nicht
freiwillig thun, ſondern ſetzte ſich zur Wehr,
ſo daß er durch einen herbeigerufenen Polizei-
beamten verhaftet werden mußte. Jm
nahen Schwerz befand ſich der Dienſtknecht
des dortigen Gaſtwirths Sch. mit einigen
Perſonen auf einer Wieſe ſeines Dienſtherrn
bei der Grummeternte. Aus Uebermuth ſtieg
er auf einen nahen Baum und verübte dort
allerlei Unfug. Plötzlich rief er den anderen
zu: „Seht einmal, was ich jetzt mache!“ und
erhängte ſich an ſeinem am Baum be-
feſtigten Leibgurt. Ehe ſeine Arbeitsgenoſſen
und andere Herbeigerufene den Baum erklettern
konnten, war der Tod bereits eingetreten.

Ob nur ein unglücklicher Zufall oder ein
beabſichtigter Selbſtmord vorliegt, konnte
nicht feſtgeſtellt werden.

Delitzſch, 18. Sept. Jn Doberſchütz
brannten die mit Stroh gedeckten Scheunen
der Landwirthe Dietrich, Lieder und Junge
ſowie mehrere Nebengebäude nieder. Die
ſämmtlichen diesjährigen Erntefrüchte und
zahlreichen landwirthſchaftlichen Maſchinen
und ſonſtigen Geräthſchaften der drei Ge-
nannten ſind mit verbrannt. Auch haben
verſchiedene kleinere Leute, die in den nieder
gebrannten Gebäuden ihr weniges Getreide
untergebracht hatten, durch das Feuer empfind-
lichen Schaden erlitten. Sämmtliche Ge-
ſchädigte haben ſehr niedrig verſichert. Das
Feuer wurde durch Kinder verurſacht, die mit
Streichhölzern geſpielt hatten.

Roßleben, 17. September. Den beliebten
Arzt Dr. Nebe hier hat geſtern Nachmittag
ein ſchwerer Unfall betroffen. Als er ein
junges Pferd einfahren wollte, wurde dieſes
auf der Straße ſcheu und warf den Wagen
um, wobei Dr. Nebe ſo unglücklich zu Falle
kam, daß er beide Beine an den Knöchel-
gelenken brach. Er liegt jetzt in der Klinik
zu Halle.

Aken, 18. September. Der Kronprinz,
welcher gegenwärtig zum Beſuche ſeiner
beiden Brüder in Plön weilt, wird am
Donnerſtag Nachmittag, den 20. ds. Mts.,
mit kleinem Gefolge zu einem dreitägigen
Jagdaufenthalte im Forſthauſe Olberg bei
Aken an der Elbe eintreffen und während
dieſer Zeit dort Wohnung nehmen. Das Ge-
folge des Kronprinzen wird dagegen in der
unweit des Forſthauſes Olberg gelegenen Wald-
ſchenke“ logiren; dort werden auch vier Voll
bluthengſte des Cröllwitzer Geſtüts, die dem
Kronprinzen als Reitpferde dienen ſollen, ein-
geſtellt werden. Die Abreiſe von Station
Aken wird am Sonntag, den 23. d. M., erfolgen.

Salzwedel, 18. September. Ein eigen-
artiger Unglücksfall ereignete ſich geſtern in
dem nahen Dorfe Groß-Chüden. Der
Knecht des Beſitzers Riebau kam mit einem
Geſpann von der Mühle zurück, als die
Pferde kurz vor dem Grundſitzer Bade'ſchen
Hauſe plötzlich ſcheuten und durchgingen.
Der Knecht gerieth unter den Wagen, mit
welchem ſie in furchtbarer Eile gegen das
Bade'ſche Haus anſtürmten. Der Anprall
war ſo ſtark, daß die Wand des Hauſes
durchgeſchlagen wurde, zum Theil einfiel und
die Pferde in die Stube ſtürzten, und zwar
auf ein daſelbſt befindliches dreijähriges Kind,
welches auf der Stelle getödtet wurde. Glück-
licherweiſe hatten die Hausbewohner kurz
vorher das Zimmer verlaſſen. Die Pferde
nahmen wenig Schaden, doch trug der Knecht
erhebliche Verletzungen davon. Die Gewalt
der raſenden Thiere kann man ermeſſen, wenn
man hört, daß ſie vor dem Anprall an das
Haus noch den ſtarken Gartenzaun umgeriſſen
hatten und zum Theil mitſchleiften.

Erfurt, 18. Septbr. Jn vergangener
Nacht gegen 12 Uhr wurde hier auf dem
Petersberg ein Soldat der 10. Kompagnie des
3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71,
welcher als Poſten vor dem Laboratorium
ſtand, mit durchſchoſſener Bruſt aufgefunden.
Der Schwerverletzte, welcher aus Leipzig
ſtammt und noch ein Jahr zu dienen hat be-
hauptet, verſehentlich ſich geſchoſſen zu haben.
Er wurde im Garniſonlazareth untergebracht.

Magdeburg, 18. Sept. Jn der vom
10. bis 18. September von der hieſigen
Kommiſſion für Einjährig Freiwilligen
Prüfung abgehaltenen Prüfung haben von
57 Kandidaten nur 14 beſtanden.

Vermiſchtes.
London, 18. September. Aus Liverpool

wird telegraphiſch gemeldet: Beim Leuchtthurm der
Cardiganbucht kollidirten die Dampfer „Gordon
Caſtle“ aus Glasgow und „Stormann“ aus Ham
burg beide ſanken. Der Kapitän und zehn Mann
des „Gordon Caſtle“ ertranken, die Frau des
Kapitäns, drei Mann vom „Gordon Caſtle“ und
die ganze Beſatzung des „Stormann“ wurden von
einem Dampfer gerettet und in Burryport bei
Lanelly gelandet.

Kleines Feuilleton.
Das Schlafzimmer und die Betten.

Der Ort, wo der Menſch ein Drittel oder
gar die Hälfte ſeiner Lebenszeit zubringt,
muß vernünftig eingerichtet ſein und den
hygieniſchen Anforderungen entſprechen. Leider
iſt in der Regel das Gegentheil der Fall,
und eine Menge Krankheiten und Uebel
haben bloß darin ihre Urſache, daß der
Körper während des Schlafes, wo die
Lebenskraft theilweiſe ſchlummert, für ſchädliche
Einflüſſe empfänglicher iſt als während des
Wachens. Fehler, die in dieſer Hinſicht be
gangen werden, ſind, wie wir der „Dresdener
landw. Preſſe entnehmen: 1. Aufſtellen der
Betten in den feuchteſten, ungeſundeſten

t

Theilen des Hauſes, während man die trockenſten-
geſundeſten als Schlafzimmer wählen ſollte,
oder in einem Alkoven, wo die verdorbene
Luft wenig Abzug hat und gute friſche nicht
zukommen kann. 2. Aufſtellen derſelben an
einer ſteinernen Wand, was das ſicherſte
Mittel iſt, früher oder ſpäter Rheumatismus,
rheumatiſchen Zahnſchmerz, Gicht, Glieder-
reißen zu erhalten. 3. Zu ſchwere und zu
warme Federbetten, welche den Körper bei
Nacht zu ſehr erhitzen und daher für Er-
kältungskrankheit empfänglich machen, da
ein zu ſtarker Trieb der Säfte nach der
Haut erregt wird. 4. Einſchließen der Betten
während des Tages unter Decken oder hinter
Vorhängen, wo ſie nicht austrocknen und
ausdünſten können. 5. Zu kurze und zu
ſchmale Bettſtellen, wo der Körper weder ge-
hörig ſich ausdehnen noch bewegen kann und in
eine ſichelförmige, die Bruſt beengende Lage
kommt. 6. Anhäufung von Kleidern, Schuhen,
Stiefeln; Möbeln, Nahrungsmitteln in den
Schlafzimmern, während in denſelben gar
nichts ſein ſoll als das Bett. Alle Körper
ſind in beſtändiger Zerſetzung, bei der ſie
kohlenſaure Luft und andere Kohlenſtoff-
verbindungen entwickeln. Alle verderben da
her die Luft, abgeſehen davon, daß ſie der
Menſch ſelbſt ſchon durch Athmen und Aus-
dünſtung verdirbt. 7. Anſtreichen der Schlaf
zimmer mit giftigen Farben z. B. grünem
Kupfer und Arſenikfarben.

Die neueſte Schnellfahrt der
„Deutſchland“, die den von ihr ſelbſt-
geſchaffenen Rekord um 4 Stunden geſchlagen
und die Strecke zwiſchen Sandy Hook und
Eddyſtone Light in 5 Tagen 17 Stunden
38 Min. zurückgelegt hat, erregt in London
großes Aufſehen und wird von den meiſten
Blättern in Leitartikeln beſprochen, die gute
Annoncen für die Vorzüglichkeit deutſcher
Schiffbaukunſt ſind. Der „Standard“ meint,
England habe noch kaum realiſirt, bis zu
welchem Grad Deutſchland wieder eine ſee-
fahrende Nation geworden ſei. Es ſei eine
Rückkehr zu den Zuſtänden zur Zeit des
großen Hanſe- Bundes. Aber mit dem einen
großen Unterſchied, daß Deutſchland damals
uneinig und ſchwach war, während es heute
einig iſt und eine Centralregierung hat, die
ſeine Jntereſſen mit ſchlafloſer Wachſamkeit
fördere. Die erſtaunlichen Leiſtungen der
„Deutſchland“ ſeien kein Werk des Zufalls,
ſondern das Reſultat von Vorausſicht und
jahrelanger Arbeit. Andere Blätter betonen
die militäriſche Seite der Frage und den
rieſigen Vortheil, den der Beſitz zweier Schnell
kreuzer wie „Deutſchland“ und „Kaiſer Wil-
helm der Große“, die jedem engliſchen Schiff
davonfahren könnten, Deutſchland im Kriegs-
falle verleihen würde. Der „Daily Chronicle“
meint, wenn die engliſchen Geſellſchaften der
Koſten wegen den zwei deutſchen Schiffen
nichts Ebenbürtiges oder Gleiches zur Seite
ſtellen können, müſſe ihnen die Re-
gierung zur Hilfe kommen. Es könne für
England von vitalem Jntereſſe ſein, ein Schiff
zu beſitzen, das ſchneller ſei, als irgend ein
anderes auf der Welt.

Verletztes Ehrgefühl eines Ser-
taners. Weil er in der Schule vier Plätze
zurückverſetzt war, hatte der Sextaner Alfred
Freſe aus Neuſtadt in Weſtpreußen das
Weite geſucht. Der Junge war kürzlich aus
der Schule nicht in das Elternhaus zurück-
gekehrt und ſeitdem ſpurlos verſchwunden.
Dieſer Tage wurde der kleine Durchgänger in
Prauſt, als er bei einem Lehrer um eine
Gabe anſprach, feſtgenommen. Dem Lehrer
fiel nämlich die Klaſſenmütze des Knaben
auf, und dies gab ihm Veranlaſſung, nach
dem Reiſeziel des Knaben zu forſchen. Der
Junge erzählte auch ganz treuherzig von
ſeinem „Unglück“. Er hatte viel von dem
Burenkriege gehört und wollte nach Süd-
afrika auswandern, weil er bei den Buren
ein beſſeres Loos zu finden hoffte. Um Geld
für die Reiſe zu haben, hatte er ſeine Spar-
büchſe entleert, war mit der Bahn bis
Danzig und von dort nach Prauſt gefahren.
Dort ging ſeine Baarſchaft zu Ende, ſo daß
er, von Hunger getrieben, um Almoſen
betteln mußte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 18. September. Der Streik

bezw. die Lohnbewegung der Buchbinder-
Gehilfenſchaft Deutſchlands wurde ſoeben
von der Einigungs- Kommiſſion nach zwölf-
ſtündiger Berathung durch Vergleich zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern beendet. Die
Forderungen der Gehilfen ſind theilweiſe be
willigt. Jn Stuttgart, Leipzig und Berlin
werden ſämmtliche Ausgeſperrte bezw. Aus
ſtändige die Arbeit wieder aufnehmen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. September: Wolkig mit Sonnenſchein,

ziemlich kühl, friſche Winde.
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empfehlen wir:
Gardinen Portièren
a Zugrouleaux

in reichster Auswahl.

Cocosmatten Cocosläufer

Halle a. S.. Er. Ulrichstr.

Zur decorativen Auss sattung
der Wohnräume

Vebergardinen
Möbelstoffe Teppiche Linoleum

in nur guten Qualitäten und preiswerth.
DF Treppenläufer jn prachtvollen Austern u. Farben.

Tischdecken Zu allen Einrichtungen passend,

Vorsechläge zu allen Arten von decorativen Einrichtungen werden gern gemacht.
unserer Musterzimmer empfehlen wir angelege ntliehst.

Wir bringen stets das Neueste, das Beste.Krnold 8 Froitzsch,
I. am kleinschmieden.

Stores

Tapeten.
Die Besichtigung

(2599

Fernspr. 485.

Gas-(lii inliche.
Kronen, Ampeln, Lyren, Wandarme,

ſowie sämtliche Ersatz theile zur Ginliehtheleuechtung.
Sämmtliche neue Jenger Glühlicht-Gläser.

Gas-Selbstzüncdler.
ſicher funktionirend, unentbehrlich für Beleuchtungen in mit brenn-

baren Stoffen decorirten Schaufenſtern und Lagerräumen.
Uen- Anlagen von Gaslritungen u. alle Reparaturen

werden gut und billigſt ausgeführt.

Fuisfus Oppel.
Juſtallations- Geſchäft für Gas und Waſſeranlageu,

2541) Neumarkt 13.
Thürin n g e r

Kunſtfärberri und chem.

Hoflieferanten.
Mehrfach prämiirt.

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. f

Wäſcherci Königſer

Etabliſſement 1. Ranges.

Vortheil gegen Berliner 2c. Geſchäfte (430
Keine Berechnung von Antheilen für Porto c.

Annahmestelle Merseburg.,Franz Loren?z,
und Muſter bei: kl. Ritterſtr. 2.

c JVas
Möbel-

Transportgeſchäft
Karl Ulrich jun.

ält ſich bei vorkommenden
beſtens empfohlen.

Fällen
(4430

Gegründet
1823.

GeschenkKen
empfiehltC R. WerHalle. 61 Gr. Ulrichstrasse 61. e

feinste

Luxus- Grösste
7Artikel. Auswahl.

Fr. Th. Stephan
emptiehlt

in frischester hochtfeiner Qualität
Frische indische Feigen,

(grossartig)
Echte Tyroler Kaiserbirnen,

Echte Gravensteiner Ae pfel.
die so beliebten rothen

Champagner-Trauben,
goldgelbe u. blaue

Castelamare- Trauben,
Echte Kieler Sprotten,

DFo S pickaale.
Echte Frankfurter Bratwürste,
Junge geräuch. Gänsebrüste.

Echte Teltower Rübchen Ia.
die so beliebten

Alpen-Rahm-Käse (Edelweiss)
feinste Harzkäschen (3 St. 10 Pf.

Fahrräder,
Nähmaſchinen,
Continental Wringmaſchineu,

Waſchmaſchinen
und Wäſche-Mangeln,

neueſte Konſtruktion, empfiehlt billigſt

Gustav Schwendler,

Merſeburg. Karlſtraße.
Mittelſt gereinigt und

mit der Centrifuge ſortirt, hat als
Saatgut abzugeben:

Ahberts-Riesen Winter-
Gerste (zweite Abſaat)

Domäne SsSchladebach
2298) bei Kötſchau.

Cehr- Knsiaſit
für kaufm. u. Iandwirth-

schaftl. Buchführung.,
Corvrespondenz, Schön-

Trieurs

schrift, Stenographie,
Schreibmaschine ete.

Vollständige gründliche u. ge-
wissenhafte Ausbildung für das
Contor. Honorar mässig.

Eintritt täglich. (2531
Pension. Stellen-Nachweis.
Carl Gieseguth.

Halle. gr. Brauhausstr. I,
gegenüber Günther's Brauerei.

Curie Dom 14
iſt zum 1. April 1901 die erſte
Etage zu vermiethen. Beſichtigung
von 12-1 Uhr. Auskunft im
Parterre. (2592

Donnerſtag, den 20. September.

Erdmann's Sportpiat7.
Sonntag, den 23. September:

Groſzes Herbſt-Radwettfahren.
Vorläufe: Vorm. U--1 Uhr. Entſcheidungsläufe: v. Nachm. 3 Uhr an.

Rennen 1 Ermunterungsfahren 2000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 2
Hauptfahren 3000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 3 Erſtfahren 1500 Mtr.,
3 Ehrenpreiſe. Rennen 4 Dauerfahren 10000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe.
Rennen 5 Sportplatzfahren 5000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 6 Vor-
gabefahren.

Preiſe der Plätze: Tribüne M. 1,50, Mittelplatz 75 Pfg., Ring
30 Pfg. Vorverkauf: Tribüne M. 1,25, Mittelplatz 60 Pfg. Militär
und Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. (2585

Die Billets ſind Vor und Nachmittags gültig.

Selbst gefertigteHerren Schreibtiſche

in Fiche und Nussbaum
2602) empfiehltin grösster Auswahl sehr preiswerth

G. Schaible. alle a. S.
Möbelfabrik mit elektr. Betrieb.

Magazrine: Gr. Märkerstrasse' 26 u. 2.
900909009000000000000000

Das solideste Fahrrad ist

„WVancderer“.
Von allen auf der Pariſer Ausſtellung befindlichen

deutſchen Fahrrädern erhielt daſſelbe als einzige höchſte Auszeichnung
den Großen Preis.

H. Baar, Merſeburg.2465) Vertreter:

e
Naarenkint aus. lerein zu Börlitz,

mit Filialen in Frankfurt a O. und Dresden ve eng t an Jeder-

mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren Preislisten erhalten Sie Kosten-frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz“ od. An die Verkaufsstelie des Görlitzer

er in r od. r a O.
Zeichnungen aut die am Mittwoch u. Donnerstag. den

19. und 20 cr. zur Ausgabe gelangende
Dresdner Stadtanleihe,

unkündhbar bis 1910,
zum Kurse von 990 Kostenfrei entgegen.

der Stücke kann bis zum 10. Olct.
hinausgeschoben werden.

h eB. J. Baenr, Bankgeschält,
Halle a. S. Leipriaorstrass 64.

nehme ich
Die Abnahme

A. C.

Zur goſt Sonne a.n Donnerſtag, den 20. Septbr. 1900:

Der Hotel- u. Reſtaurations- Abends 71, Uhr:
betrieb wird in unveranderter Prinz Friedrich von
Weiſe fortgeſetzt. (2588Konkursverwalter Kunth. Homburg.

Schauſpiel in 5 Akten von Heinr.
v. Kleiſt.

Beginn der Opernſpielzeit:
Sonnabend, d. 22. September 1900.

ſestaurant Hohenzollern.
Donnerſtag Abend: (2604

Salzknochen mit Merrettig
und Thüringer Kloß.

Zwei ſchöne, große

Zimmer, unmöblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

98 Entlaufen
eine große gelbhaarige

Hündin, auf den Namen „Lady“
hörend. Gegen gute Belohnung ab-
zuliefern Karlſtraße 16. (2603 Lehr fabrik

rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-
schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co., ſlmenau i. Th.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Tan Eppers,
rormais (ltzen'sche Wollenweherei.

Sperr für Seide und wolleneDamen-Kleiderstoffe.
Grosse Ulrichstrasse 13--15.

Seidenstoffe
für Braut-, Promenade-

unck Ferlhee Wenn
vornehmste Farben und Musterstellungen in überraschend grosser Auswahl.

2487)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Samimete. V glatt und gemustert,aparte Neuheit, für Blousen und Besätze in ar Farbenstellungen.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 220.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






